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JUljj*metiu

|3d)wci>ctifd)e mMtät*$eitmt&.
Organ t>cr fcfyweqcrtfcfyctt $rmee+

Jtr Scbtueij. ^lilitarjtitfdirifi XXI. ^aifims-

»afel, 12. 3uft. I. ^a^rgaucj. 1855. Mro. 46.
£>ie fcfroeijcrffdjc 3Jiititär}c(tung erfefeint jroeimal in ter SBodje, jeroeiten SKontag« une DonncrftagS Slbcnbö. ©er 9ßrel« bi«

(Snbe 1855 i|t franco burd) bic ganje ©d)tt>eiä gr. 3. 50. ©ie Seftcilungen »erben bireet an bie a3cr(agSf)anbiung „Die »etnneij-
Ijaufer'fclje tDtrlagsbucblianblung in JJafel" abreffirt, ber Setrag roirt bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Stacfnafme erhoben.

SScrantwortlitfe SRefcaftfon: $an« SBielanb, 5D?ajor.

©terte Hummer he« ^weiten Srntelitr«.

SDfit bem 1. 3uli begann ein neueö 2lbonnc=
ntent für bie Stummem 43—95, jufammen «3
Stummem, ©er 9>rei$ ift für biefeö halbe 3abr
tft. 3 für SSafel, tft. 3. SO für bie übrige ®cbu>eij
franco per SPoft bejogen, SBcftetlgebufr mirinbes
griffen, ©ie bisherigen Abonnenten machen roir
barauf aufmertfam, bafj wir mit ber heutigen
Stummer ben 3tbonnement£betracj naebnebmen.
98er bic ftortferjung nicht roünfcft, beliebe eö

und recbtjeitig angujeigen.
ttnterinftrnftoren je, bie fieb mit berJöerbrei«

tung ber SDcilirär* Seitung bei ben &%. ©ffttie«
ren befebäftiaen wollen, erbalten für jeben 9tbon=
nenten, ben fie un« aufgeben, eine beftimmte
Stemunerarion. <ßrobcnummern ju biefem Se»
bufe fteben ju ©ienften.

»afel, io. 3uli inss.
Scftoeiafaufer'fcfe Verlagsbueffanblung.

©in tSSovt über bie Pfetrifum ber eibgenöf*
ftfdben ©serjirreölemente.*)

I.
SfRatt ift fchon oft, felbft jiemfieb häufig/ ju aller

Slrtcn SReptfionen ter »erfebiebenen Grrtrjirregle».
mente gefchtitten. ©iefe SRepifionen leiben ftetö, bie

gegenwärtig oorgenommenen nicht auögenomtnen,
on jroei Hauptmängeln.

i) @ie roerben nie rabifat genug bureb»
geführt. <5ö ift anerfattut unb man ift allgemein
barüber einperftanben, boß überhaupt slbänberungen
in ben beftebenben SRcglententen eine fehr naebtbet-
lige (Scbattenfeite borbieten. ©ic Gruppen fommen
äußerft feiten in Slftioität. Sinjig bie jur Snftruftion

einberufenen Jahrgänge roerben mit ben Mint*

*) SBemerf ung ber Steboftion: ©iefer Sluffaf roar
fefon längere Seit in unferen $a'noen; aUein bie paf.
fenbe ©elegcnfeit ifn ju »eröffentlicf en, rooOte ftcf nicft
finben; roir bemerfen babei, bat manches Sföafre barin
entfalten ifl unb rieleä öeaeftensroertfe.

rungen pertraut gemacht, roäfrenbbem biefe ben

altern klaffen, nämlich benjenigen, welche bei
(Sinfüfrung ber SDtobiftationen bereitö bie SRcfruten»

inftrtiftio,n burchgemacht beibett, mibefontit bleiben,
beim bic jährlich ftattfabenben, brei Sage bauern-
ben üRufterungcn ftnb ju biefem 3werfe offenbor
ungenügend (Si liegt baher barin nicht nur ber Uebelftanb,

bat Slbänbcrungeu föchft langfam eingeführt
roerben fönnen, fonbern auch berjenige, bat in biefem

gafle unter ber gleichen Sruppe, fie mag auch

fb fleiu fein, immer mehrere ©nfterne ©eltung
hatten, wai natürlich bit größte SSerwirrung berpor»

rufen muß. So muß baher Jcbermann einoerftonben
fein, baß Slbänberungen überfaupt fo gut möglid)

ju oermeiben ftnb.
©enitod) roerben fte oft gerabeju notfroenbig, unb

biefeö häufige, fleinliche Slfäubcrn rührt eben pon
bem Umftänbe fer, bay} bit SReoifiouen nicht burch«

greifenb genug ftnb. ©obalb bie SRotbwenbigfeit
berfclben einleuchtet, fo foll ber ©efefcgeber nicht
oberflächlich bie aufgeworfene grage bebattbclii/ unb

nur baöjenige einer 23eratbung unterroerfen, bai im
Slugenblid wunfebbar erfcheint. ©er ©efe&geber

muß rociter gefen, er muß einen geroiffen Snftinft
beffen, um einen SBorfprung nehmen, um gewiffer-
maßen in bie Sufunft hinein arbeiten j» fönnen.
SSetin cinjig auf baöjenige SRüdftcht genommen roirb,
boö gegenwärtig fühlbar tft, fo roirb man in furjer
3eit genöthigt fein, roieber weiter ju gehen. — ©er
SRcptfton ber SEerjirreglemente liegt nur ein £aupt»
jwed ju ©runbe, bie mögtichfte Sßereinfochung.
(gö ift bafer fefr leicht ber Seit gleiebfam »orju-
greifen. SRon befchränfe ftch nur nicht barauf, bte

unb ba eine flcine SSetcmfacbung eintreten ju laffen;
man unterlege pielmebr bai ©onje einer burebgrei-

fenben, rabifafen SRcform; man laffe Slfleö, ganj Sllleö

fallen, wai nicht abfolut nothwenbig ift, alöbann,
aber auch nur alöbann, wirb bai berporgegangene
SBerf eine 6oIibität geroinnen, bat ei, wir fegen
bie Ueberjeugung, por langen Jahren weber umge-
riffen, noch auch irgenbwie perftümtnclt werben wirb.

2) gerner hat man ftch biö babin bei ©ntwerfung
pon neuen SRegfemcnten Piel ju wenig ben 3med
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Vierte Kummer des zweiten Semesters.

Mit dem I. Juli begann ein neues Abonnes
ment für die Nummern 43—95, zusammen «Z

Nummern. Der Preis ist für dieses halbe Jahr
Fr. Z für Basel, Fr. 3. «0 für die übrige Schweiz
franco per Post bezogen, Bestellgebühr mitinbe-
griffen. Die bisherigen Abonnenten machen wir
darauf aufmerksam, daß wir mit der heutigen
Nummer den Abonnementsbetrag nachnehmen
Wer die Fortsetzung nicht wünscht, beliebe es

uns rechtzeitig anzuzeigen.
Unteriuftruktoren ?c., die fich mit der Werbrei»

tung der Militär.Zeitung bei deu HH. Offtzie»
ren beschäftigen wollen, erhalten für jeden
Abonnenten, den fie uuS aufgeben, eine bestimmte
Remuneration. Probenummern zu diesem
Behufe stehen zu Diensten.

Basel, l». Juli l«ss
Schmeighauser'sche Verlagsbuchhandlung.

Ein Wort über die Revision der eidgenös«
fischen Exerzirreglemente.*)

Man ist schon oft, sclbst ziemlich häufig, zu aller
Arten Revisionen dcr verschiedenen Exerzirregle.
mente geschritten. Diese Revisionen leiden stctS, die

gegenwärtig vorgenommenen nicht ausgenommen,
an zwei Hauptmängeln.

t) Sic werdcn nie radikal genug durch,
geführt. ES ist anerkannt und man ist allgemein
darüber einverstanden, daß überhaupt Abänderungen
in dcn bestehenden Reglementen eine sehr nachthcl,
lige Schattenseite darbieten. Die Truppen kommen
äußerst selten in Aktivität. Einzig dic zur Jnstruk,
tion einberufenen Jahrgänge wcrden mit dcn Nene,

*) Bemerkung der Redaktion: Dieser Aufsatz «ar
schon längere Zeil in unseren Händen; allein die pas.
sende Gelegenheit ihn zu veröffcntlichcn, wollte gch nicht
finden; wir bemerken dabei, daß manches Wahre barin
entHallen ist und vieles Beachtenswerthe.

rungcn vertraut gemacht, währenddem diese dcn
ältern Klassen, nämlich denjenigen, welche bei Ein.
führung der Modifiationen bereits die Rekruten,
instruktio^l durchgemacht haben, unbekannt bleiben,
denn die jährlich statthabenden, drei Tage dauern,
dcn Mustcrungcn stnd zu dicscm Zwecke offenbar un,
genügend. ES liegt daher darin nicht nur der Uebel,
stand, daß Abänderungen höchst langsam eingeführt
werden könncn, fondern auch derjenige, daß in die,
scm Falle untcr der gleichen Truppc, sie mag auch

so klein sein, immcr mehrere Systeme Geltung ha»

Ken, waS uaru'rlich die größte Verwirrung hervor,
rufen muß. ES muß daher Jedermann einverstanden

scin, daß Abänderungen überhaupt so gut möglich

zu vermeiden sind.

Dennoch werden sie oft geradezu nothwendig, und
diefes häufige, kleinliche Abändern rührt eben von
dem Umstände hcr, daß die Revisionen nicht durch,
greifend genug sind. Sobald die Nothwendigkeit
derfelben einleuchtet, fo foll dcr Gesetzgeber nicht
oberflächlich die aufgeworfene Frage behandeln, und

nur dasjenige einer Berathung unterwerfen, das im
Augenblick wünschbar erscheint. Der Gesetzgeber

muß weiter gehen, er muß einen gewissen Instinkt
besitzen, um einen Vorsxrung nchmcn, um gewisser,

maßen in die Zukunft hinein arbeiten z» könncn.

Wcnn einzig auf dasjenige Rückstcht genommen wird,
das gegenwärtig fühlbar ist, fo wird man in kurzer

Zcit genöthigt sein, wieder weiter zu gehen. — Dcr
Revision dcr Excrzirrcglemeitte liegt nur ein Haupt»
zwcck zu Grunde, die möglichste Vereinfachung.
Es ist dahcr fchr lcicht der Zeit gleichsam vor zu.
greifen. Man beschränke sich nur nicht darauf, hie

und da eine kleine Vereinfachung eintreten zulassen;

man unterlege vielmehr daö Ganze einer durchgrei.
fcndcn, radikalen Reform; man lasse AllcS, ganz Alles

fallen, waS nicht absolut nothwendig ist, alSdann,

aber auch nur alSdann, wird das hervorgegangene
Werk eine Solidität gewinnen, daß eS, wir hegen

die Ueberzeugung, vor langen Jahren weder umge.
rissen, noch auch irgendwie verstümmelt werden wird.

2) Ferner hat man stch bis dahin bei Entwerfung
von neuen Reglementen viel zu wenig den Zweck



unferer militärifchen Einrichtungen, bit
eigentliche Sßeftimmung unferer Sßtiltj oer»

gegenwärtigt, mtb fte feften jur ©runblage ber
aufgehellten SReglctnente gemacht. Um in biefem «Sinne

progrcbircit ju fönnen, muß man fid) oor Slllein attö

adeö biöfer 23eftanbeiic null unb nidjtig benfen; man
muß einfach »on btm ©ebanfett auögcben, alö ob

unö bic Stuf gäbe ju Jfeil würbe, eine Slrmee ju or.
ganiftren unb citijuer,crjircii, unb babei auf feinerlei
Slntcccbenjien SRüdftcfjt ju tief tuen, bai fetßt einen

eigentlichen SRcubau aufjiifüfreit uttb atleö nicht ab.

folut SRotfroenbige roegjulaffcn. ©iefer ffirunbgc-
banfe fcheint cinjig bei ben oorgetiommctien Sfltobi.

fifationen ber £anbgriffc ganj burdjjuleuchten. Jn
ber Zhat, roelcfe Jöanbgriffe ftnb unumgänglich notf.
wenbig? ©er (Solbat muß baö ©eroefr entweber
beim guß faben (rufen) ober cö tragen. Jtt 33c.

treff beö Sragcnö fönnen nur brei Slrtcn oorfommcn,
nämlich bai Sragen im SJRanöorircn unb überhaupt
wenn fich bie Sruppe im SfRarfcb beftnbet, wobei

barauf ju fefen ift, bat bit Bafft fo bequem alö

möglich getragen wirb, uttb bai nicht auö £>umani»

tatörüdficbtcn, fonbern um ben Solbaten fdjtagfertig,
b. b. nicht ermübet ju erhalten, gemer muß bic
SBaffe ouf eine anbere SBeife getragen werben jum
Saben unb geuern unb jum 23ajonnetgcfecbt. ©aö
finb bie einjigen not big en $anbgriffe.

60 wünfeben wir, baß burcbgcbeiibö bei allen

E&erjirreglementen progrebirt würbe!
©iefe Söcrcinfacbung ift nicht nurwünfcbenöwcrtb,

nein, fte wirb oiclmefr unumgänglich nothwenbig,
roenn nämlicf bie fcfroeijerifefeSlrmee auf einen ge.
hörigen guß geftellt werben foll. — ©er fdjwcijcrt»
fche 6olbat erhält, wai feinem SJRilitär entgehen

fann, eine ju oberflädjlicbe, ju wenig einläßliche

Jnftruftion, in £inficbt auf bai Äomplijirtc ber

jaf(reichen SReglemcntc. Äürjt man biefe ab, oer-
einfacht matt fte, fo folgt natürlich barauö, bat bet

©olbat in betn, wai er ju erlernen hat, in bem SRö»

tbigett, befto beffer eingeübt werben fann. — SBenn

wir aber auch auf Söercinfacbung ber Steglcmente
bringen, fo oerroafrett roir unö beiinocb höchlich »or
einem anfälligen Sßortfcil, ben unfere ginanjmän.
ner barauö jiefen ju fönnen glaubten. (Sic foll ber
Slrmee, unb feiueörocgö unfern SRecbetutietftem ju
gut fommen!

II.
SBir haben unö nicft jur Slufgabe geftellt, fämmt-

lidje SRcgtcmente einer Erörterung ju unterroerfen.
SBir hatten babei einen cinjigen sjjunft im Sluge,
ber aber ber wiebtigfte ber ganjen SRcoifion werben
fonnte.

SBir wollen oon ber Sßelotonöfcbnte fprechen,
worunter wir gemeiniglich bk eintfeilung unb bai
Sfltanöoriren mit Sügen oerftefen :

Solan barf ftch jebcnfaflö mit »ollem SRecbt fragen:
3u welchem 3wed ift wofl bit Sßelotonöfcbutc
aufgcftcllt worben? ©ie Slntwort, bte un» gewöhnlich
gegeben wirb, ift, bie ^clotonöfcbule folle ali Sßor-
bereitung jur SSatatllonöfdjUle bienen. SRun aber
wirb cö ftch wofl ber sRübe (ofnen ju unterfuchen,
in wiefern fie benn wirflidj alöSBorbereitung benuljt
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werben fann. SBie jeber Unterricht foll bic Jnftruftion

beö (Solbaten unten anfangen unb nach oben

ftreben. Solan fat in ber Zhat oerfucht in ben Efccr-
jtrregtementen biefe Seiter aufjuftetlen; man untcr-
febeibet jroifcbcn ©olbaten-, Sßelotonö-, SSatatllonö»
unb S3tigabefchulcn u. f. w. ©iefe Seiter leibet
inbeß an bebeutenben Surfen, unb, j. 53. ftatt »on
ber Sßclotonö- nad) ber Sßataillonöfchulc finauf-
jufteigen, fallt man ganj »crblüfft in bicfclbe finab.
betrachten wir bic 33atailIonöfchule, fo muß Jebem,
nach ber obcrftäcljlidjften Prüfung, bic Einfachheit

berfclben auffallen, inbem Slfleö nadj gemiffen
Siegeln auögefiifrt roitb, unb biefe SRegeln att ftch

felbft fehr einfach fiub. ©agegen ift bic S3clotonö»

fchule inforoeit eö oon ber Eintfeilung in 3wge fer»
rührt, weit fomplijirtcr. Eö roetben babei ganj
er.ceptionclIc unb für ben SRilijcn jcbenfallö fehr
febroierige SRegeln aufgcftcllt- SRegeln, bie in ber
SSataitloitöfdjitfc gar nie angewenbet werben.

SBir berufen unö auf baö ©ebctdjtniß fämmtlicber
Offtjiere. Jeber wirb fich erinnern, mit welcher
SRüfc beim Äabettenfurö bie Sßclotonöfcbule ein-
fttibttt unb gelernt, wie ber größte Sheil beö Äurfcö

jur Einübung berfclben in Slnfprucb genommen

wetben mußte, unb wie bagegen einige wenige
Sage genügten, um bie 23ataillonöfcfjute [oö ju be-

fommen! unb biefe ift eö benn auch, bie im
Slllgemeinen ber Offtjier am wenigften perlernt, weit we»

niger ali bit Sßdotonöfcbulc, trofc ber fürjcrtt Jn»
ftruftionöjcit. £üte man fich aber wohl btefeö SRe»

fultat Per fogenaiinten SBorberettung burch bie Sße»

lototitffdjuie jujufcfreiben, ©er ©runb liegt einfach
batin, bat biefe um eitt 23ebcutcnbeö fomplijirtcr
ift, alö bic SJSatatllonöfcbuIe. Eö ift wofl wahr, bat,
wer juerft bic fdjwcrcre Slufgabe lööt, bit leichtere
ihm bann auch nm fo leichter erfebeinett follte, aber
auch bai ift nicht einmal bte golge ber Sßefotonö»

fdjule, ticin, cö bient biefe oielmcfr baju, eine

allgemeine Söcrroirrutig, eine Äonfufton beroorjuru-
fen. — Eö bebarf feiner weitem Erörterung, um
bieflomplicatton berSßelotonöfcbutebarjutbuii; wir
heben nur ein 35eifpicl,piefleidjt bai unbebcutcnbftc,
heroor, nämlich bie Einteilung ber güfrer. ©er
Umftanb, bay} felbft ein großer Sfeil ber Offijiere fic

nidjt gehörig fennt, beweiöt jur ©cttüge bai Un-
praftifebe berfelben, wenn man überbieß bebenft,
'bat fie im SSefonbcreti Unterofftjiere betrifft, bte

feinen Äabettenfurö gemacht haben.
©ie S)5elotonöfcbu(e bat alfo nicft nur feinen

3roerf, fonbern ift fogar ber Jnftruftion fefr binber-
Itcb. Einen anberen 3wecf/ alö ben oben angegebenen,

fann aber bic tytlotonifdjutt auch gar nidjt haben.
©ie 33atailIottöfdjulc ift bie 23aftö aller größern

unb fleinern Sßemcgungcn. ©ie großem SüRanöoerö

fogar mit mehreren 23ataiflonen ober mehreren 33ri-

gaben tragen bai ©epräge ber SJataillonöfcbule.
©aö SÖataiüon ift ber SüRittelpunft aller Operationen,

bic eigentliche taftifebe Einheit.
Sluf bie SSataiflonöfcbuIe muß cö bafer in ber

Jnftruftion ganj befonberö abgefefen fein, ©ureb
biefelbe ift bk 6otbatenfcbule bebingt; biefe ift bai

€atj ber erft cm. SBoju nun aber bic Sjklotonöfcbute,

unserer militärischen Einrichtungen/ die
eigentliche Bestimmung unserer Miliz ver»

gegenwänigt, und sie selten zur Grundlage dcr
aufgestellten Réglemente gemacht. Um in diesem Sinne
progredirci, zu können/ muß man sich vor Allcm auö

allcö biöhcr Bestandene null und nichtig denke»; man
muß einfach vou dem Gedanken auögchcn, alö ob

unö die Aufgabe zu Thcil wurde / cinc Armcc zu

organisiren und cinzucxcrzircii, und dabci auf keinerlei

Antcccdenzicn Rücksicht zu »chmcn, daS hctßr cinc»

eigentlichen Ncubau aufzuführen und allcö nicht ab-

folut Nothwendige wegzulassen. Dicfcr Krundgc.
danke fcheint einzig bci dcn vorgeiiommcncn Modi,
sikationcn der Handgriffe ganz durchzuleuchten. In
der That/ wclchc Handgriffc sind unumgänglich noth,
wendig? Dcr Soldat muß daö Gcwchr cinwcdcr
beim Fuß haben (ruhen) oder cö tragen. In Bc.
trcff deö TragcnS könncn nur drci Artcn vorkommcn,
nämlich daö Tragen im Manövrircn und überhaupt
wenn sich die Truppe ini Marsch bcsiudet, wobei

darauf zu sehen ist/ daß die Waffe so bcqucm alö

möglich getragen wird/ und das nicht auS Humani-
tätsrücksichtcn/ sondern um den Soldaten schlagfertig/
d. h. nicht ermüdet zu erhalten. Ferner muß die
Waffe auf eine andere Weife getragen werden zum
Laden und Feuern und zum Bajonnetgefecht. Daö
sind die einzigen nöthigen Handgriffe.

So wünschen wir/ daß durchgehendS bei allen

Exerzirrcglementen progredir! würde!
Diese Vereinfachung ist nicht nur wünschenöwcrth/

nein, sie wird vielmehr unumgänglich nothwendig/
wenn nämlich die schweizerische Armee auf einen
gehörige» Fuß gestellt werdcn soll. — Der schwcizeri-
schc Soldat erhält/ waö keinem Militär entgehen
kann/ eine zu oberflächliche/ zn wenig einläßliche

Instruktion / in Hinsicht auf daS Komplizirtc dcr

zahlreichen Réglemente. Kürzt man dicse ab/ ver-
einfacht man sie, so folgt natürlich darauö/ daß dcr

Soldat in dem/ was cr zu erlernen hat/ in dcm Nö-
thigcn, desto besser eingeübt werden kann. — Wenn
wir abcr auch auf Vereinfachung der Réglemente
dringen/ fo verwahren wir uns dennoch höchlich vor
einem allfälligcn Vortheil/ den unfere Finanzmän-
ner daraus ziehen zu könncn glaubten. Sie foll dcr
Armee, und keineswegs unferu Rechenmeistern zu

gut kommen!
II.

Wir haben unS nicht zur Aufgabe gestellt/sämmtliche

Réglemente einer Erörterung zu unterwerfen.
Wir hatten dabei eine» einzigen Punkt im Auge/
der aber der wichtigste dcr ganzen Revision werden
könnte.

Wir wollen von der Pelotonsfchule sprechen/

worunte.r wir gemeiniglich die Eintheilung und das
Manövriren mit Zügen verstehen :

Man darf stch jedenfalls mit vollem Recht fragen:
Zu welchem Zweck ist wohl die Pelotonöschule auf,
gestellt worden? Die Antwort/ die unö gewöhnlich
gegeben wird, ist, die Pelotonöschule solle alö Vor,
bereitung zur Bataillonsschule dienen. Nun aber
wird eS sich wohl dcr Mühe lohnen zu untcrsuchcn/
in wiefern sie denn wirklich als Vorbereitung benutzt
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werden kann. Wie jeder Unterricht soll die Jnstruk-
tion des Soldaten unten anfangen und nach oben
streben. Man hat in der That verfucht in den Exer-
zirrcglcmenrcn dicfc Leiter aufzustellen; man unter-
scheidet zwischcn Soldaten-, Pelotons-, Bataillons-
und Brigadeschulcn u. s. w. Diese Leiter leidet
indeß an bcdcutcndc,, Lückcn, und/ z. B. statt von
dcr Pclotonö- nach dcr BataillonSschulc hinauf-
zusieigc», fällt man ganz vcrblüfft in dicfclbe hinab.
Bctrachrcn wir dic Bacaillonsschule, fo muß Jedem/
»ach der oberflächlichsten Prüfung/ die Einfachheit

dcrfclbcn auffallen, indem Allcö nach gewissen

Regel» ausgeführt wird, und dicfe Rcgcln an sich

fclbst fchr einfach sind. Dagegen isi die Pelotonsfchule

infoweit es von dcr Eintheilung in Züge her-
rührt, weit komplizirter. ES werdcn dabei ganz
exceptionelle und für dcn Milizen jedenfalls fehr
fchwicrige Regeln aufgestellt, Regeln, die in dcr
Bataillonsfchule gar nie angewendet wcrden.

Wir berufen uns auf das Gedächtniß sämmtlicher
Ossizierc. Jcdcr wird sich crinnern, mit wclchcr
Mühc bcim Kadmenkurö die Pelotonöschule ein-
studirt und gelernt, wie dcr größte Thcil dcö Knr-
scö zur Einübung derselben in Anspruch gcnom-
men werdcn mußte, und wie dagegen cinige wenige
Tage genügten, nm die Bataillonsschule los zu be.

kommen! und diese ist es denn auch, die im Allge.
meinen der Ofsizier am wenigsten verlernt, weit we.
Niger alö die Pelotonsfchule, trotz dcr kürzern In.
strukiionszcit. Hüte man sich aber wohl diefeS Re.
sultat der sogenannten Vorbereitung durch die Pe»
lvtonSschule zuzuschreiben. Dcr Grnnd liegt einfach
darin, daß diefe um ein Bedeutendes komplizirter
ist, als die Bataillonsfchule. ES ist wohl wahr, daß,

wcr zucrst die schwerere Aufgabe lööt, die leichtere
ihm dann auch um so leichter erscheinen sollte, aber
auch daö ist nicht einmal die Folge dcr PelotonS.
schulc, nein, eS dient dicse vielmehr dazu, eine all.
gemeine Verwirrung, eine Konfusion hervorzuru.
fen. — Es bedarf keiner weitern Erörterung, um
die Komplikation der Pelotonsfchule darzuthu»; wir
heben nur ein Beispiel, vielleicht das unbedeutendste,

hcrvor, nämlich die Eintheilung der Führer. Dcr
Umstand, daß selbst ein großer Thcil dcr Ofsizicrc sie

nicht gehörig kennt, beweist zur Genüge daS Un-
praktifche derfelben, wenn man überdieß bedenkt,

daß sie im Besondere» Unteroffiziere betrifft, die
keinen Kadetlcnkurs gemacht haben.

Die Pelotonsfchule hat alfo nicht nur keinen

Zwcck, fondern ist sogar der Instruktion sehr hinderlich.

Einen anderen Zweck, alö den obcn angegebenen,
kann aber dic PclotonSschule auch gar nicht habcn.

Die Bataillonsschule ist die Basis aller größern
und kleinern Bewegungen. Die größern Manövers
sogar mit mehreren Bataillonen oder mehreren Bri-
gaden tragen das Gepräge dcr BataillonSschulc.
Daö Bataillon ist der Mittelpunkt aller Operationen,

die eigentliche taktische Einheit.
Auf die BataillonSschulc muß cs daher in dcrJn-

struktion ganz besondcrs abgcschcn scin. Durch die,

selbe ist die Soldatenschule bedingt; diese ist das

Salz dcr ersicrn. Wozu nun aber dic Pelotonöschule,
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bic ganj anbere Sprinjipicn aufftcllt, ali in ber 33a-

taillonöfdjule enthalten ftnb?
©ie 3wedfoftgfcit berfclben fpringt ganj befonberö

in bic Stugen infolge beö neuen Entwurfö,
nämlidj burdj bie Einfcbaltung einer neuen 6cbu!c,
ber Äompagnicfcbule, in welcher bie 33ataillonö»
manöoer mit Sügen ausgeführt roerben follen. ©ic
Äompagnicfcbule tft alfo fpejicfl atö Sßorbcreitung

jur 3?atatüonöfcbulc aufgenommen roorben, unb
babureb fallt auch ber oorbin »orattögefeftte 3wtd btv
SJJelotonöfdjule weg. SBcnigftenö roitb babureb an.
erfannt, bat bie lentere ihrem S'berf nicht genügt.
Jn jebem galt, unb abgefeben oon biefetn Umftanb,
fann fein erheblicher ©runb bafür angeführt

werben, baß in ber Sfjctotonöfchulc
oon ben in ber 33ataillonöfd)ulc gcltenbcn
SRegeln obgewicheu wirb.

Eö ift bafer Sticbtö natürlicher unb einfacher alö
ber SBunfdj, ben wir in erfter Sinie auöjubrüdcn
unö erlauben, bat mit 3«<l«n auf bit gieidje
SBeife, wie mit SJJelotoiiö unb ©ioifionen,
nach SÖorfcbrift ber 33atailfoiiöfchulc, ma»
nöorirt werbe; b. f., bat fSmmtliche 3ugöd)efö,
nebft ihren gührern rechtö, in SReib' unb ©lieb jtt
treten baben.

SBir gehen noch weiter, wir febfagen »or, bit
Eintheifung btv SJ3eIotonö in Süge in bem
neuen SReglement gar nicht mehr aufjuneb.
men.— ©ie gegenwärtig in Äraft beftefenben Sßro-

i jeftregfetnente haben eine auögcfprocbene Scnbenj
für bic neuere Äriegöart, unb fteflen alö SRormalgc»

fecbtöftcllung bie ©ioifionöfolonnc auf. Ofne un»

feie Slnficht fierüber roeiter begrünben ju wollen,
glauben roir, fernerhin werbe einjig bei ber
Slngrifföfolonne unb bem Sarre bie Eintheifung in S|3e.

•> lotonö in Slnwenbung fommen, roäfrcnb bem »on ben

Sügett gar fein ©ebraueb gemacht werben wirb.
eSclbft beim garre, wo biefeö biö jeßt ber gall war,
falten fic bafin.

(Soll burch enge Straßen, ober überfaupt burch
©eftteö marfdjirt werben, fo fann man bieö immer-
hm in ber glanfe ober mit juriidgelaffcncn SRotten

tbun. Einjig ju biefem Sroed eine eigene SjJeiotonö-
febufe aufftelleti, wäre jebcnfaflö ju »iel geförbert.

Jn beiben gälten, man behalte bic Eintbei-
lung in Sü.ge mit ber angcbcutctcn SRobififatton bti
ober nicht, würbe fowohl bit Stfelotonö« alö
bie Äompagnicfcbule überftüffig. Sur
SBorbcreitung für bk 33atoi(lonöfd)ulc »erfahre man ein.
fach nadj Sinologie ber ©olbatenfcbulc, man übe bic
S3ataillouöfcbu(c mit fleinen ©ctadjcmentö, mit Sße-

loton» oon wenigen SRotten ein, fo wie auch juerft
ouf einem ©lieb uub erft fpäter ouf jwei C£crjirt
wirb. SBenn auch feine Süge oorfanben fmb, fo
fteflen ftch bie Untcrlieutetiontö gleicbwoft in bic'
SReif e ber 6d)licßcnben auf — ober man entbehre
ifrer ganj. — Operirt eine Äompagnie einjig unb
muß fic abfolut bie Äolonne formiren, fo tfeilt man
einfach bie Sflelotonö in jwei Unterabteilungen unb
»erfährt ganj nach ben SRegeln ber 33otatllonöfd)tt(e.

SBir crjtefen bei biefeti fefr einfachen, aber
gewichtigen Sütobiftfationcn

1) eine wiflfommcne Sßereinfacbung, unb

2) infolge berfclben eine »iet »ollfommenere
Jnftruftion unb eine auögebilbctere Slrmee.

©iefcSßereinfacbungen, »erbunben mit benjenigen
beö Er.erjijiumö, foden ju einer tüchtigen Slrmee

führen. — «Sic fofl nicht mehr olö im SRotfwenbi-

gen, aber in biefem tüchtig unterridjtct werben.

33 er n 1855. Tsch.

$5a$ SBeffeibnncjö'Heglement.

©er 33unbeöratb will nidjtö »on ber SÜRotion beö

(Stnnbcratbeö wtfFcti über Söcreinfacbung bcr33cflei-
bung. SBir iefen imS3unbcöblatt folgenben 33cricht:

Si t.
©urd) Sufcbrift »om 19. ©ejember». J. faben

(Sie unö beauftragt, ju begutachten: „Ob nidjt eine

Slbänbcrung bti SReglcmcntö »ont 27. Sluguft 1852,

refp. beö 33unbcögefeßcö, betreffenb 33efleibung, 33c-

waffnung unb Sluörüftung beö 33utibeöfccreö (SR.

offtj. ©ammf., 33anb II, ©eite 42t) »om 27. Sluguft

1851, im (Sinne ber Söcreinfacbung jcitgemäß unb

om Sßlaße wäre."
ipicrauf beehren wir unö Jbnen ju erwibem, bat

biefer ©egenftanb bereitö in ben leßten Jafrctt fo

»ielfacb befanbelt unb befprochen würbe, bat ei
böcbft crroünfcbt wor, enblicf) im Jaf r 1852 ju einem

neuen SReglement über SBeffcibun'g, Söewoffnung unb
Sluörüftung ju fommen unb baburef eine fefte SRorm

aufjufteflen, on bie man ftch falten fonnte, unb welche

ber bamalö waltenbcnUnftcbcrfcit unb Ungleichheit

in biefen 3"Kiflen bei SDtilitärrocfenö ein er»

wüuTchteö Enbe machte, ©ic baberigcit SSeratbun-

gen in ben eibgen. SRätben foroofl, atö bic SBcrbanb»

(ungen ber betreffenben 33ef(eibungöfommiffton,bann
aber audj bie SDtobelle unb ©rudarbeiten haben fehr
anfcbnlicbe pefuniäre Opfer geförbert, fo bat fchon

ouö biefem ©runbe ber ©egenftaub fallen gelaffen
werben bürfte, wenn Steigerungen nicht auöbrürflid)
geboten ftnb.

Slber ganj abgefeben »011 biefer SRebcnbetracbtung,

halten wir fdjon'auö allgemeinen ©runben ein

Eintreten im jeßigen Slugenblid auf bie »ou Jfnett

aufgeworfene grage für bcbetifttcb. 3wav fmb über bie

Srocdmäßigfeit beö gegenwärtig beftebenben Älci-
bungöteglcmcntö fchon öftcrö 33cfcbwerben oernom»

tuen, biefe aber oott anberer ©eite auch wibertegt
roorben; allein bie Äritif hat immer nur bie eine

ober anbete 33cftimmung bti SReglcmcntö, nie aber

bai ©anje, alö folcbeö, betroffen. Eö ift bafer noch

nidjt ftefer feftgeftcllt, Welche ber gegenwärtigen
Sßeftinimungcn unb ob nur biefe, ober ob bai ganje
SReglement, in feiner ©efammtbeit, alö weniger
jweefmäßig unb für unfere sJUlfjarmcc nicht
angemeffen erfefeinen.

©eit bem Erlaß beö ©efeßcö übtvbit SÖeffcibung,

33ewaffnung unb Sluörüftung beö 33unbeöbeereö unb

beut baburdj gerufenen SRcglemcnte ift, beim Sluöjug

wenigftenö, eine fchon jtemtieb burebgefüf rte an»

crfenncnöwertf e ©leicbförmigfeü ju ©tanbe gefommen.

SBürbc man nun bureb ein Eintreten auf bie-
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dic ganz andcre Prinzipien aufstellt, als in der Ba,
taillonöfchule enthalten sind?

Die Zwecklostgkeit derselben springt ganz bcfon-

derö in die Augen infolge dcö neuen Entwurfs,
nämlich durch dic Einschaltung einer neuen Schulc,
der Kompagnieschule, in welcher die BataillonS-
manöver mir Zügen ausgeführt werden solle». Dic
Kompagnicschulc ist alfo fpczicll alö Vorbcreirung
zur Baratllonöfchulc aufgenommcn wordcn, und da»

durch fällt auch dcr vorhin vorauögcfcyre Zweck dcr

Pelotonsfchule wcg. Wenigstens wird dadurch an.
erkannt, daß die letztere ihrem Zwcck nicht genügt.

In jedcm Fall, und abgcfehcn vo» dicscm Umstand,
kann kein erheblicher Grund dafür ange,
führt wcrden, daß in der Pelotonsfchule
von den in der Bataillonsfchule geltenden
Regeln abgewichen wird.

ES ist daher Nichtö natürlicher und einfacher alS
der Wunsch, dcn wir in erster Linie auszudrücken
unS erlauben, daß mit Zügen auf die gleiche
Weife, wie mit PelotonS und Divisionen,
nach Vorschrift der Bataillonsfchule, ma.
növrirt wcrde; d.h., daß sämmtliche ZugöchcfS,
nebst ihren Führern rechtö, in Reih' und Glied zu

treten haben.

Wir gehen noch weiter, wir schlagen vor, die
Eintheilung dcr PelotonS in Züge in dem
neuen Reglement gar nicht mehr aufzuneh.
men.— Die gegenwärtig in Kraft bestehenden Pro.

5 jcktreglcmente haben eine auSgcfprochcne Tcndcnz
für die neuere Kriegsart, und stellen alö Normalgc-
fechtsstellung die DivistonSkolonnc auf. Ohne un.
fere Ansicht hierüber weiter begründen zu wollen,
glauben wir, fernerhin werde einzig bei dcr An.
griffökolonnc und dem Carr« dic Eintheilung in Pe.

^ lotons in Anwendung kommen, währcnd dcm von dcn

Zügen gar kein Gebrauch gemacht werden wird.
Sclbst bcim Carr«, wo diefeö bis jetzt dcr Fall war,
fallen sie dahin.

Soll durch enge Straßen, oder überhaupt durch
Dcsilös marfchirt werden, fo kann man dies immer,
hl» in der Flanke oder mit zurückgelassenen Rotten
thun. Einzig zu diefem Zweck eine eigene Pelotons,
fchulc aufstellen, wäre jedenfalls zu viel gefordert.

In beiden Fällen, man behalte die Einthci.
lung in Züge mit dcr angedeuteten Modifikation bei
odcr nicht, würdc fowohl die Peloronö. als
die Kompagnicfchule überflüffig. Zur Vor.
bercirung für die Bataillonsfchule verfahre man ein.
fach nach Analogie dcr Soldatcnfchulc, man übc dic
BataillonSschulc mit kleinen Détachements, mit Pe,
lotons von wenigen Rotten ein, so wie auch zuerst
auf einem Glied und erst fpätcr auf zwci exerzirt
wird. Wenn auch keine Züge vorhandcn sind, fo
stellen sich die UntcrlicutenanrS gleichwohl in die
Reihe dcr Schließenden auf — oder man entbehre
ihrcr ganz. — Opcrirt eine Kompagnie einzig und
muß ße absolut die Kolonne formircn, fo theilt man
einfach die PclotonS in zwci Unterabtheiluiigcn und
verfährt ganz „ach den Regeln der BataillonSschule.

Wir erzielen bei diesen schr cinfachcn, abcr gc.
wichtigen Modifikationen

1) eine willkommene Vereinfachung, und

2) infolge derfelben eine viel vollkommenere In.
struttimi und cine auSgebildctcre Armee.

Dicfe Vereinfachungen, verbunden mit denjenigen
deS ExerziziumS, follen zu einer tüchtigen Armee

führen. — Sie soll nicht mehr alS im Nothwendi.
gcn, abcr in diesem tüchtig unterrichtet werden.

Bern 18SZ. I8ok.

Das Bekleidnngs-Reglement.

Dcr Bundcörath will nichts von dcr Motion deS

SlättdcratheS wissen übcr Vereinfachung dcr Bcklei.
dung. Wir lefcn im Bundcsblatt folgcndcn Bcricht:

T i r.

Durch Zuschrift vom !9. Dezember v. I. haben

Sie uns beauftragt, zu begutachten: „Ob nicht eine

Abänderung deS Reglements vom 27. August t862,
refp. dcS BundcSgefctzcS, betreffend Bekleidung, Bc.
waffnung und Ausrüstung des BundeShccres (N.
offiz. Samml., Band II, Scite 42t) vom 27. August

I85l, im Sinne der Vereinfachung zeitgemäß und

am Platze wäre."
Hierauf beehren wir uns Ihnen zu erwidern, daß

diefer Gegenstand bereits in dc» letzten Jahren so

vielfach behandelt und besprochen wurde, daß eS

höchst erwünscht war, endlich im Jahr !862 zu einem

neuen Reglement über Bekleidung, Bewaffnung und
Ausrüstung zu kommen und dadurch eine feste Norm
aufzustellen, an die man stch halten konnte, und welche

dcr damals waltenden Unsicherheit und Ungleich,
heit in diefen Zweigen deS MilitärwcsenS ein er,
wünfchrcS Ende machte. Die daherigen Berathun,
gcn in den eidgen.Räthen sowohl, als die Vcrhand-
lungen der betreffenden BckleidungSkommission,dann
abcr auch die Modelle und Druckarbeiten haben sehr

ansehnliche pekuniäre Opfer gefordert, fo daß fchon

anö diesem Grunde dcr Gegenstand fallen gelassen

werdcn dürfte, wenn Aenderungen nicht ausdrücklich

geboten sind.
Aber ganz abgesehen von dicscr Nebenbetrachtung,

halten wir schon auö allgemcinen Gründenein
Eintreten im jetzigen Augenblick auf die von Ihnen auf,
geworfene Frage für bedenklich. Zwar sind über die

Zweckmäßigkeit dcö gegenwärtig bestehenden Klei.
dungSreglenienrs schon öfters Beschwerden vernom.
men, dicse aber von anderer Seite auch widerlegt
worden; allcin die Kritik hat immer nur diecine
oder andcre Bestimmung des Reglements, nie aber

das Ganzc, als solches, betroffen. ES ist daher noch

nicht sicher festgestellt, welche der gegenwärtigen
Bestimmungen und ob nur diefe, oder ob das ganze

Reglement, in feiner Gesammtheit, alS weniger
zweckmäßig und für unfere Milizarmcc nicht angc,
messen erscheinen.

Seit dem Erlaß des Gesetzes übcr die Bekleidung,
Bewaffnung nnd Ausrüstung des BundeShecreS und

dcm dadurch gerufenen Réglemente ist, beim Auö,

zug wenigstens, eine fchon ziemlich durchgeführte an,
crkenncnswcrthe Gleichförmigkeit, zu Stande gckom,

men. Würdc man nun durch cin Eintreten auf die-
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